- en R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Könige. 


Redaktion, Gerlag und Drud 
Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


Als Beilage Donnerſtag und Sonntag der 
Stettiner Hausfreund. 


Deutſchland. 
Berlin, 1. März. Se. Maj. der König nahm geſtern Vor⸗ 
mittag die Militärmonatsrapporte entgegen, empfing den aus Schles⸗ 
wig zurückgekehrten General⸗Inſpekteur v. Waſſerſchleben, den Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall Graf Wrangel und den Abends auf ſeinen 
Poſten nach Schleswig zurückgekehrten Gouverneur General von 
Manteuffel, und arbeitete alsdann mit dem Kriegsminiſter v. Roon, 
dem General-Adjutanten v. Alvensleben und dem Chef des Militär- 
Kabinets v. Treskow. Nachmittags konferirte Se. Maj. der König 
mit dem Minifter-Präfidenten Grafen Bismarck und dem Königl. 
Botſchafter in Paris Graf v. d. Goltz, welcher heut Abend nach 
Paris abreiſt. Abends wohnte der Königl. Hof der Ballet-Bor- 
ſtellung im Opernhauſe bei und nach dem Schluß derſelben war 

im Königl. Palais Soirée musicale. 
— Se. K. Hoheit der Kronprinz empfing im Laufe des vor- 


geſtrigen Tages den Gouverneur von Schleswig, General-Lieutenant 


v. Manteuffel, und den Fürſten von Putbus. Um 12 Uhr begab 
ſich Höchſtderſelbe zum Miniſter-Konſeil bei Sr. Majeſtät dem 


— Aus guter Quelle wird der „B.- u. H. 3.“ über den 
Stand der Donau-Fürftenthümer-Frage Folgendes mitgetheilt: „Die 
Form, in welcher die Löſung der Donau-Fürſtenthümer-Frage an⸗ 
„geregt worden, iſt die, daß die Pforte die Repräſentanten der Ver⸗ 
tragsmächte in Konſtantinopel von ihrem Wunſche, nach Maßgabe 
des von den Mächten unterzeichneten Protokolls vom Jahre 1859 


uud zur Unterſuchung des Thatbeſtanbes einen von Delegirten der⸗ 


ſelben unterſtützten Kommiſſar in die Donau-Fürſtenthümer zu ent⸗ 
ſenden, verſtändigt und gleichzeitig ihren Entſchluß ausgeſprochen 
hat, an dem Inhalt des durch Protokoll vom 6. Dezember 1861 
genehmigten Inveſtitur-Fermans für den mit dem Regierung der 
durch Perſonalunion vereinigten Fürſtenthümer betrauten Fürſten 
feſtzuhalten. Die Repräſentanten haben davon ihre reſp. Höfe 
ſofort vorläufig durch ein identiſches Telegramm in Kenntniß ge- 
ſetzt und um die Ermächtigung zur Abſendung von Delegirten und 
eventuell um Inſtrukttonen für dieſelben nachgeſucht. Auf der an⸗ 
deren Seite hat aber Frankreich Veranlaſſung genommen, das Zu- 
ſammentreten einer Konferenz zu beantragen, und dieſer Antrag hat 
bereits allſeitige Zuſtimmung gefunden. Nur über den Ort der 
Konferenz ſchweben noch Verhandlungen. (Die „Kreuzztg.“ nennt 
Konſtantinopel.) N 

5 — Außer den bereits genannten Perſonen wohnten dem 
geſtrigen Kabinets⸗Konſell noch bei der General⸗Adjutant General- 
Lieutenant v. Alvensleben, der Chef des Militär-Kabinets Genernl⸗ 


Major v. Treskow, der Chef des Generalſtabes der Armee General- 


enant v. Moltke und der diesſeitige Botſchafter am Pariſer 

Hofe Graf v. d. Goltz. f 
Die Gerüchte von dem Rücktritt Lord Ruſſells werden 
jetzt für ganz grundlos erklärt. ? 
(RZ) Man schreibt uns: Die durch die hleſigen Blät- 
ter laufende Notiz, als ob der Abgeordnete Wagener beabſichtige, 

den Abgeordneten Dr. Gneiſt wegen einer in dem Abgeordneten- 
gauſe gethanen Aeußerung zu verklagen, entbehrt — wie wir aus 
beſter Quelle verfichern — jeder thatſächlichen Begründung. Die 
konſervative Fraktion iſt durch den Ordnungsruf des Präſidenten 

riedigt, und der Abgeordnete Wagener betrachtet den Herrn 
r. Gneiſt, nach einem bereits früher gemachten Verſuche, als unter 

dem Satisfaktions-Niveau ſtehend. 
— Die in Karlsruhe tagende Poſt⸗Konferenz wird dem „Fr. 

* nach in den nächſten Tagen zum Schluſſe gelangen. In einer 

ihrer letzten Sitzungen ſoll in Aus ſicht genommen worden ſein, die 
eſtimmungen des in Karlsruhe vereinbarten Nachtragvertrages, 

o weit fie ſich nicht auf die Brieftaxe und das damit zuſammen⸗ 
ngende Tranſitporto beziehen, am 1. Juli d. J. in Ausführung 

zu bringen, die Herabſetzung der Brieftaxe und des Tranfitporto 
agegen erſt am 1. Januar 1867 in Kraft treten zu laſſen. 

Letzterer Beſchluß ſoll auf den Wunſch Preußens gefaßt worden 
ein, deſſen Verwaltung mit dem 1. Januar 1867 zugleich auch 

eine Herabſetzung der internen Brieftaren zur Ausführung bringen 

will. Als von allgemeinerem Intereſſe hebt das „Fr. J“ noch 
einen Beſchluß der Poſt⸗Konferenz hervor, welcher den §. 8 des 
ereins-Reglements erläuternd, dahin lautet: „in der Entnahme 
eines Poſtvorſchuſſes auf eine Sendung iſt eine Werthdeklaratton 
es Inhalts nicht zu finden und wird daher für Sendungen mit 
eſworſchüſſen ein Werthporto neben der Prokuragebühr nur dann 
hoben, wenn neben der Angabe des Vorſchuſſes auf der Sendung 
auchrücklich ein Werth angegeben ift.“ 

born, 27. Februar. Eine Demonftration ſollte von den 
def, en Wahlmännern und Urwählern hieſiger Stadt ins Werk 

Fact werden, indem man dem Abgeordneten Weeſe hier einen 

5 delzug bringen wollte. Der Fackelzug wurde indeß polizeilich 
erboten. Gegen dies Verbot hat man nun an die Regierung zu 
arienwerder rekurrirt. 

5 Elberfeld, 27. Februar. Der „preußiſche Volksverein“ 
E an Herrn e. Ammon eine Apreſſe gerichtet, in welcher gegen 
„Art und Weiße des Auftretens desſelben als eines Königlichen 

lecamten, der Aufregung im Volke ſchüre u. ſ. w., Proteſt einge- 

egt wird. 4 . 

Osnabrück, 28. Februar. Am 24. d. M. ſtarb hier der 

Schurath und emeritirte Gymnaſial- Direktor A Age In 
enabrück 1780 als der Sohn eines Kaufmanns geboren, ſtudirte 

nie, Jena Theologie, wurde dann Erzieher des Sohnes des Mi- 
2 v. d. Reck in Berlin, 1808 Erzieher der Schiller'ſchen Kin⸗ 
„1810 Mitdirektor des Gymnaſiums in Rudolſtadt, verheirathete 
g dort mit einer Hofdame der Fürſtin, einem Fräulein v. Wurmb 
ner Verwandten der Familie v. Wolzogen) wurde 1815 in ſei⸗ 

Vaterſtadt als Lehrer an das Rathsgymnaſium berufen und 
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klärung: ö 
Ahrensburg, 25. Februar. Siehe Nr. 48 des „Alton. 
Merkur“: 


ad: „Von den Großmächten anerkannte Rechte. — Vom deut⸗ 


ſchen Bunde proklamirte Rechte.“ — Den deutſchen Intereſſen ent⸗ 


ſprechende Löſung. — Unzweideutiger Ausdruck der wahren Ueber⸗ 


zeugung, wirklicher Wille der Geſammtbevölkerung. — 60,800 
Unterſchriften, Beweis der Rechtsüberzeugung. — Gewiſſensſtellung 


eines treuen, loyalen Volkes. — Unumſtoößliches Landesrecht. — 
Treue gegen das Vaterland. — Dankbarkeit gegen Oeſterreich und 
— Verpflichtungen gegen das geſammte Deutſchland. 
— Verdächtigung eines loyalen Volkes und — eines wohlwollenden 


Preußen. 


Regiments.“ 


nern auf, obgleich ſie ihr jegliche Bedeutung abſprechen. — Wo⸗ 


zu der Lärm? Wenn dieſe Führer den politiſchen Muth beſäßen, 
die Endziele ihrer Beſtrebungen klar darzulegen, jo würden fie es 


nicht für nöthig erachtet haben, ſo viel Staub aufzuwerfen und in 
Schwindel erregender Weiſe Legitimität und Volks- Souveränetät 


Lopalität und Achtundvierziger Landesrecht, Rechtsbewußtſein und 


Schmeichelei unter einander zu mengen. Sie, die ſchlichten Schles⸗ 
wig-Holfteiner, würden offen erklären, daß der von ihnen in der 
Landesfrage eingehaltene Standpunkt in erſter Reihe bedingt ſei 
intereſſen einer politiſchen Partei zur 


durch die Wahrnehmung der 
Reorganiſation Deutſchlands. Sie, die Volksmänner, würden vor⸗ 
ziehen, es auszuſprechen, daß ſie ſich an den Erbprinzen von Au⸗ 
guſtenburg mehr wegen ſeiner gegen die Partei eingegangenen 
Verpflichtungen, als wegen hiſtoyſſch begründeter Fürſtenrechte und 
vergilbter Pergamente gebunden fühlten. Sie, die vom Bewußt⸗ 
ſein der eigenen Kraft erfüllten former, würden es verſchmähen, 
vor der Großmacht Oeſterreich m Gewande der Lopalität ſich in 
Schmeicheleten zu ergehen und z lieber ausſprechen, daß ihre 
Loyalität im Sechsunddreißig r- chuß zu Hauſe ſei. Wer aber 
unter ihnen im guten Glauben die ſpeziellen Intereſſen die⸗ 
ſes Landes, abgeſehen von allen Pe ei-Intereſſen, zu pflegen, der 
würde das Bekenntniß nicht zurückhalten können, daß er nicht 
Meiſter, ſondern Werkzeug ſel. Dazu dient der vorſtehende Appa⸗ 
rat, um die Schwäche zu decken. Jedes Schlagwort verbürgt einen 
beſonderen Anhang und entkleide N; 
letzt den Eindruck einer gewaltigen Demonſtration in einer Rich⸗ 
tung zu geben beſtimmt ift, den Eindruck einer völligen Zerfahren- 
heit hinterlaſſen. Man kann es ſich nicht verhehlen, daß die 19 
Männer den Schreibern des Artikels in Nr. 48 des „Merkur“ ge⸗ 
genüber fi in der glücklichen Lage befinden, ihren innerſten Ueber⸗ 
zeugungen den vollen und ungeſchminkten Ausdruck geben zu können. 
x E. Schimmelmann. 
Darmſtadt, 26. Jebtuar. Ein eigenthümlicher Vorgang 
in unſerer demokratiſchen Preſſe gegenüber dem Biſchof v. Ketteler 
von Mainz macht hier viel von ſich reden und dürfte auch in wei⸗ 
teren Kreiſen der Beachtung nicht unwerth ſein. In der „Heſſiſchen 
Landeszeitung“, dem „Organ der Fortſchrittspartei“, erſchien vor 
einiger Zeit eine Korreſpondenz von Mainz, in welcher ein ſehr 
ausführliches Geſpräch angeblich wortgetreu berichtet wurde, das 
ein dortiger Jeſult mit einer vornehmen Dame allda geführt haben 
ſollte. Der kurze Inhalt deſſelben war, daß der Jeſuit dieſe 
Dame, angeblich die Gattin eines reichen Liberalen, aufgefordert 
hätte, in der Nacht den Schlüſſel zu dem Sekretär, in welchem 
der Mann ſein Geld bewahre, heimlich aus dem Nachttiſch zu 
nehmen, den Mann zu beſtehlen und das Geld für die Verlooſung 
zu Gunſten des katholiſchen Geſellenvereins zu verwenden. Die 
Dame aber hätte dieſe Zumuthung mit Indignation zurückgewieſen. 
Die Redaktion bemerkte hierzu, daß dieſe Korreſpondenz von einem 
ſehr achtbaren und glaubwürdigen Manne herrühre, der mit ſeinem 
Worte für die volle Richtigkeit derſelben einſtehe. Hierauf waudte 
ſich dann der Biſchof v. Ketteler in einem von ihm ſelbſt der Preſſe 
zur Veroffentlichung übergebenen Schreiben an die Redaktion mit 
der Aufforderung, entweder den Namen jenes Einſenders oder den 
Namen des Jeſuiten zu nennen, indem er nicht anſtehe zu erklären, 
daß, falls dieſe Mittheilung als wahr erwieſen werde, er dann das 
fernere Wirken der Jeſuiten in ſeinee Diözeſe nicht geflatten werde. 
Dieſe eben jo loyale als mannhafte und eines geiſtlichen Ober⸗ 
hirten würdige Erklärung machte allgemein einen ſehr günſtigen 
Eindruck, und man war nicht wenig geſpannt, welchen weiteren 
Verlauf die Sache nehmen würde. Es erregte daher bei allen 
Unbefangenen ein Gefühl ſtärkſter Entrüſtung, als das demokratiſche 
Blatt endlich in allerlei Wendungen und wortreichen Entſchuldi⸗ 
gungen die Nennung eines Namens verweigerte. Der Biſchof be⸗ 
zeichnete hierauf in einer öffentlichen Erklärung jene Beſchuldigung 
als eine gemeine, boshafte, verleumderiſche Erfindung, das Ver⸗ 
fahren der Redaktion dem allgemeinen Urthell anheimgebend. Und 
wirklich hat ſich die allgemeine Indignation jo entſchieden ausge- 
ſprochen, daß ſogar Hr. Metz nicht umhin gekonnt hat, öffentlich 
das Verfahren der Redaktion zu miß billigen, ja ſein bisheriges Ver⸗ 
hältniß zu dieſem Blatte zu löſen. 
Wien, 28. Februar. Man erfährt, daß der Kaiſer faſt 
jeden Abend der für Ungarn ſchwärmenden Kaiſerin Lieder des be⸗ 
rühmten ungariſchen Dichters Petöft vorlieſt und zwar im Original! 
— In Agram hat der Landtag einſtimmig beſchloſſen, ſich 
feierlichſt dagegen zu verwahren, daß Fiume und deſſen Bezirk ohne 
Einwilligung des krogtiſchen Landtages in ein Separatverhältniß 


eitung. 


1843 Direktor dieſer Anſtalt, ſo daß er der Stadt Osnabrück über 
50 Jahre als Schulmann gedient hat. Noch nach ſeiner Emeriti 
rung und bis in den vorigen Monat hinein ertheilte er freiwillig 
7—8 Stunden wöchentlich in den griechiſchen Tragikern Unterricht. 
— Der „Altonaer ⸗Merkur“ veröffentlicht die folgende Er- | 


Mit dieſem ſchweren Apparat von Schlagwörtern treten die 
Leiter von 60,800 gegen eine Meinungsäußerung von 19 Män⸗ 


dieſer Verhüllungen, möchte, was 


Mr. Laing hält die vom Antragſteller erhobenen 


— 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7Y, Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


weder das aktive, noch das pajfive Wahlrecht.“ 
Ausland. yon 
Paris, 28. Februar. Es beſchäftigt ſich der Kaiſer zur 
Zeit nur wenig mit den Vorkommniſſen im Korps législatif, die 
äußere Palitik ſcheint feine, gauze Aufmerlſamkeit in Anſpruch zu 
nehmen; doch ſind, wie man ſich erzählt, ſeine Augen weit mehr 
auf Italien und Deutſchland gerichtet, als auf Amerika und Mexiko. 
Unterrichtete meinen, daß ihm die amerikaniſchen Verhältniſſe lange 
nicht ſo ſchwer aufliegen, als man im großen Publikum glaubt, 
und daß er ſeiner Sache in Waſhington und Mexiko weit ſicherer 
ſei, als es den Anſchein habe. Bin ich nicht ganz falſch unter⸗ 
richtet, jo dürfte die franzöſiſche Politik ſich auch ſelbſt zu der 
„Rumäniſchen Frage“ ſo lange zuwartend verhalten, als nicht eine 
andere Macht ſie keck anfaßt. Es giebt Leute hier, welche in dem 
kleinen Revolutionsſtück von Bukareſt nur den Anfang einer gan- 
zen Reihe von Verwickelungen ſehen. Man ſagt, daß die ganze 
chriſtliche Bevölkerung der europälſchen Türkei ſich rühre; man will 
wiſſen, daß in Serbien heimlich gerüſtet werde und daß das immer 
gerüſtete Montenegro bedeutende Unterſtützungen an Geld und 
Waffen empfangen habe; man giebt für beſtimmt, daß Rußland 
bedeutende Truppenmaſſen an ſeinen Südgrenzen zuſammengezogen 
habe; kurz, man redet ſo viel von Dingen, die auf eine großartige 
Komplikation in den orientaliſchen Verhältniſſen ſchließen laſſen, 
daß ſelbſt die Ungläubigſten ſich des Gedankens nicht erwehren 
können, daß doch etwas Feuer vorhanden ſein müſſe, wo ſo un⸗ 
endlich viel Rauch und Qualm. Indeſſen, es giebt auch Qualm 
ohne Feuer! 8 8 
London, 28. Februar. Aus Dublin wird von geſtern 
Abend telegraphirt, daß bei einer Inſpektion der Gefängniſſe durch 
Offiziere der Dubliner Garniſon fünf in Civilkleidung verhaftete 
Individuen als Deſerteure aus engliſchen Regimentern erkannt wur- 
den. Sie wurden natürlich den Militärbehörden zur Beſtrafung 
übergeben. Von weiteren Verhaftungen meldet dieſelbe Quelle die 
eines Sergeanten der iriſchen Miliz zu Belfaſt und die dreier 
Wirthe zu Sligo. Am Sonnabend ſind, wie man aus Dublin 
ſchreibt, ſechs in dieſer Stadt auf Urlaub befindliche Soldaten ver⸗ 
haftet worden unter der Anklage, von ihren Regimentern deſertirt 
und zu den Feniern übergegangen zu ſein. Nach mehrmonatlicher 


angeſtrengter Nachforſchung iſt es endlich gelungen, des Hauptes 


zu werden. Mit dieſes Mannes Gefangennahme, 
den, 100 b. deset war, bat die Sache der Benier in jener Ges 
ſchaft kiten alten Stoß eelitten. 1 N Be 
T Im Unterhauſe ſtellte Mr. White folgenden Reſolutions⸗ 
Antrag: „Daß die Staats⸗Ausgaben in den letzten Jahren über⸗ 
mäßig geworden ſeien, daß die Koſten großentheils aus dem Er- 
werb des Volkes beftritten worden ſeien und noch immerfort beſtritten 
würden, und daß ſie einen Abzug verurſachten von der geringen 
Summe, die erforderlich ſei, um der Bevölkerung ein genügendes 


der Verſchwörung in der Grafſchaft Carlow, John Morris, hab 


Maß nicht nur der Behaglichkeiten des Lebens, ſondern der aller⸗ 


nöthigſten Lebensmittel, wie Speiſe, Kleidung, Obdach und Feue⸗ 


rung, zu ſichern. Daß dieſes Haus, während es ſeiner Verpflich- 
tung eingedenk bleibt, für die Sicherheit des Landes im Innern 


und den Schutz ſeiner Intereſſen gegen außen zu ſorgen, tief durch⸗ 


drungen iſt von der dringenden Nothwendigkeit der Sparſamkeit 
in allen Departements des Staates und der Meinung iſt, daß 


keine Regierung das Vertrauen des Hauſes und des Landes ver⸗ 
dient, wenn ſie nicht durch eine baldige und beträchliche Reduktion 
der Staatsausgaben den gegenwärtig auf den unvertretenen wie 
andern Klaſſen laſtenden Steuerdruck erleichtert." Der Antrag⸗ 
ſteller erklärt, daß er mit dieſem Antrage keine Feindſeligkeit gegen 
die Regierung an den Tag legen wolle; aber daß die eben vorge⸗ 
legten Voranſchläge von demſelben Inſtinct der Verſchwendung dik⸗ 
tirt ſeien, wie die der vorigen Jahre. Niemand habe ſich wärmer 
für das Prinzip der Einſchränkung ausgeſprochen, als der Schatz⸗ 
kanzler, und an den neugewählten Mitgliedern werde es ſein im 
Bunde mit den Sparſamkeitsmännern im Hauſe den Sehr Ehren⸗ 
werthen Gentleman (Gladſtone) beim Worte zu nehmen. — 
Anſchuldigungen 
für rücksichtslos. Man dürfte nicht vergeſſen, daß England ſeit 
der Zeit des Krimkrieges gezwungen geweſen ſei, große Heere und 
Flotten zu unterhalten, und daß es in den letzten Jahren feine 
Kriegsſchiffe umzubauen und ſeine Geſchütze umzugießen hatte. — 
Mr. M'Laren unterſtützt den Antrag und bemerkt, daß die indi⸗ 
rekten Steuern, welche die larbeitende Klaſſe für den Gebrauch 
aller Konſumtionsgegenſtände, für Tabak, Bier, Spirituoſen u. dgl. 
mehr zahle, alles Maß überſtiegen. — Der Schatzkanzler erinnerte 
daran, daß die Armee-Voranſchläge eine beträchliche Reduktion auf⸗ 
wieſen. Direkt laſſe ſich das Zuviel der Armeekoſten auf die Ko⸗ 
lonialpolitik zurückführen, indem Neuſeeland allein bald ein Zwölf⸗ 
tel, bald ein Zehntel der ganzen britiſchen Heeresmacht beſchäftigt 
habe. Ohne die Bewilligung der Ausgabe für die von einem vor⸗ 
jährigen Sonderausſchuß empfohlenen Bauten würde auch die Re⸗ 
duftion in den Flotten⸗Voranſchlägen bedeutender ausgefallen ſein. 
Was den vorliegenden Antrag betreffe, jo könnten allgemeine Er⸗ 
klärungen manchmal von guter Wirkung ſein; aber Mr. White, 
der ſich den ſeligen Mr. Hume zum Vorbild nehmen wolle, müſſe 
bedenken, daß Mr. Hume ſich nicht etwa in vagen unbeſtätigten 
Erklärungen erging, ſondern die Details aller Ausgabendepartements 
an den Fingerſpitzen hatte. Das Haus werde finden, daß die 
Regierung keine eingehende und kritiſch prüfende eee 
Maßregeln ſcheue. — Mr. White nimmt hierauf mit 5 7 
des Hauſes ſeinen Reſolutionsantrag zurück, und das Haus ge 
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Donau: Fürftentbümer. In Iafiy herrſcht großer 
Jubel über die Entthronung Kuſa's. Am 24. Februar war die 
ganze Stadt illuminirt und Muſikbanden durchzogen die Straßen. 

— Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ aus Paris: „Der Graf 
von Flandern hat das rumäniſche Hoſpodariat hauptſächlich des⸗ 
halb abgelehnt, well Lord Ruſſell ſofort telegraphiſch die Unmög⸗ 
lichkeit geltend gemacht hatte, daß ein Glied einer europälſchen 
Herrſcherfamille ſich unter die Oberhoheit und Botmäßigkeit der 
hohen Pforte begebe. Frankreich ſieht aus leicht begreiflichen Grün⸗ 
den eine Art Interregnums nicht ungern. Oberſt Aleſſandri, der 
hieſige Geſchäftsträger Kuſa's, weiß zwar ſcheinbar nicht aus noch 
ein, deutete aber bereits auf die Schwierigkeiten hin, die aus dem 
Wortlaut der Konvention vom 19. Auguſt 1858 entſpringen 
müßten, die von allen den Mächten unterzeichnet worden, die am 
Pariſer Vertrage von 1856 Theil genommen. Bevor alſo die 
Souveränetätsfrage geregelt werde, müſſe die Lage der Fürſten⸗ 
thümer der Pforte gegenüber in Ordnung gebracht ſein. Die 
Letztere hatte bekanntlich jene Konvention ſeiner Zeit nur für die 
Lebensdauer Kuſa's für ſich verbindlich erklärt und ſich alle ihre 
Rechte für den Todesfall desſelben ſtets vorbehalten. Dieſem Vor⸗ 
behalt war freilich weder von Frankreich, noch von Rußland, Preu⸗ 

„England und Italien zugeſtimmt worden, welche durch Se⸗ 
parat-Noten vielmehr erklärten, daß fie nach dem Abſterben Kuſa's 
fi über die weitere Ordnung der Donaufürſtenthümer⸗Angelegen⸗ 
beit mit der Pforte auf's Neue zu verſtändigen hätten. Oeſter⸗ 
reich allein blieb damals in tiefes Schweigen gehüllt. Wenn man 
nun fetzt, ob auch noch vag genug, von einer öſterreichiſch-ruſſiſchen 
Okkupation der Länder an der unteren Donau ſpricht, während 
welcher eine internatlonale Kommiſſion die Geſchäfte des Landes 
zu führen habe, jo kann man ſicher ſein, daß von Konſtantinopel 
aus auch nichts unterlaſſen werden wird, die Rechte der Türkei zu 
wahren.“ 


a Pommern. 

Stettin, 2. März. Vorgeſtern Nacht ſind zwei Briefkaſten 
auf der Börſe und Laſtadie gewaltſam erbrochen und beſtohlen. 

— Das diesjährige Offizier -Jagdrennen findet am 5. Mal, 
die anderen Rennen am 6. und 7. Mal ſtatt. 

— Aus der Mitte der Bürgerſchaft ſoll an den Magiftrat 
die Bitte gerichtet ſein, ſich mit der Kaufmannſchaft in Verbindung 
zu ſetzen, um es zu ermöglichen, daß die Bauſtelle der demnächſt 
abzubrechenden alten Hauptwache als freier Platz erhalten werde. 

— Heute Vormittags gegen 11%, Uhr wurde die Feuerwehr 
durch ein irrthümliches Signal alarmirt. — In der vergangenen 
Nacht gegen 12 ½ Uhr durchzog eine große Anzahl Militärperſonen 
lärmend mehrere Straßen und inſultirten die ihnen begegnenden 
Civiliſten, namentlich erhielt der ruhig vor ſeiner Hausthür ſtehende 
T. eine Ohrfeige. Nachdem mehrere der Excedenten entſprungen, 
ſind 4 Avancirte der Artillerie verhaftet und zur Hauptwache ab- 

geliefert, 3 andere aber, welche ſich in ein Haus der Louiſenſtraße 
geflüchtet hatten, wurden, nachdem ſie ſich legitimirt, entlaſſen. 

g — Der „hundertjährige Kalender“ hat dies Jahr keinen ſchlech⸗ 

ten Treffer. Wie er für den Januar fortwährende Kälte prophe⸗ 


zeit hatte, ſo lautete die Verkündigung für die zweite Hälfte des 


Februars: „Den 16. Schnee und große Kälte bis zu Ende.“ Für 
den März iſt er etwas vorſichtiger mit der Kälte und vermuthet: 
„Den 6., 8. und 9. feucht, den 13. bis 15. Regen, den 18. bis 
20. etwas kälter, den 22. rauhes Wetter, dann Sturmwind bis 
den 29., den 31. Regen. ra 4 

— Der Regierungs- und Schulrath Prange iſt an die Kö⸗ 
nigliche Regierung in Cöslin verſetzt worden. 

L In München giebt man der Kanalifirung einen guten 
Theil der Mitſchuld am Ueberhandnehmen des Typhus; ſie habe 
viele früher geſunde Quartiere erſt ungeſund gemacht. Wie in den 
meiſten Städten ſei nicht geſorgt für fortwährendes Auswaſchen 
und Durchſpülen der Kanalräume vermittelt eines fließenden Stro⸗ 
mes. „Heute ſteht es darum zu München übler als vor dem Auf⸗ 
wande der großen Summen für Kanaliſtrung. Nur dle Herſtellung 
eines immer fortdauernden Bewäſſerungsſyſtems kann das ſelbſtge⸗ 
ſchaffene Uebel beſeitigen. Möge man in anderen Städten ſich durch 
das Beiſpiel Münchens vor koſtſpieligen und gemeinſchädlichen Ka- 
naliſtrungs-Projekten warnen laſſen!“ 

L Sn Falkenberg, Synode Werben, iſt der Küſter und Schul- 
lehrer Otto Paul Avlanus feſt angeſtellt. 

— Der bisherige Prediger an der Strafanſtalt zu Gollnow, 
Hermann Wilhelm Carl Löhr, iſt zum Paſtor adj. in Zirchow, 
Synode Uſedom, erwählt und in ſein neues Amt eingeführt wor⸗ 
den. — Der Paſtor Lüpke zu Heinrichsdorf if zum Archidiakonus 

an der Domkirche zu Kammin ernannt und in ſein neues Amt 

eingeführt worden. — Die Pfarre zu Heinrichsdorf, Synode Tem- 
pelburg, Privat - Patronats, iſt durch Verſetzung ihres bisherigen 
Inhabers erledigt und ſogleich wieder zu beſetzen. Es gehören zu 
derſelben drei Kirchen und drei Schulen. — In Labes iſt der 
Lehrer Auguſt Ferdinand Krüger feſt angeftellt. — Der bishe- 
rige Landſchafts - Deputirte Demminer Kreiſes, Baron v. Sabeck 
auf Zarrenthin iſt in Stelle des verſtorbenen Landſchaftsraths v. 
Schwerin auf Janow zum Landſchaftsrath, und der bisherige 
Hülfe-Deputirte des Uſedom-Wolliner Kreiſes, Rittergutsbeſitzer v. 
Lepel auf Neuendorf, in Stelle des mit Tode abgegangenen Land⸗ 
ſchafts⸗Deputirten Dr. Vogel auf Stolpe zum Landſchafts⸗Depu⸗ 
tirten gewählt wurden. — Der bisherige Hülfs⸗Deputirte v. Rhade 
auf Funkenhagen iſt zum Landſchafts-Deputirten des Fürſtenthum⸗ 
ſchen Kreiſes in Stelle des zum Landſchaftsrath gewählten Nitter- 
gutsbeſißers Holtz auf Alt- Marrin, der Rittergutsbeſitzer von 
Bon in auf Wulſtatzte zum Landſchafts-⸗Deputirten des Neuſtettiner 
Kreiſes in Stelle des Landſchafts⸗Deputirten von Hertzberg auf 
Bahrenbuſch, welcher ſein Amt niedergelegt hat, und der bisherige 
Hülfs - Deputirte von Zamory auf Altenwalde wiederum zum 
Hülfs⸗Deputirten für den Neuſtettiner Kreis gewählt worden. 

— Unter dem Rindvieh auf dem Gute Neu- Grape, Kreis 
Pyritz, iſt die Lungenſeuche ausgebrochen, daher dieſer Ort gegen 
den Verkehr mit Rindvieh, Häuten, Rauhfutter und Dünger wäh⸗ 
rend der Dauer der Krankheit geſperrt iſt. 

— Die geſtrige Vorführung der Forſter'ſchen Nebelbilder 
im Saale des Schützenhauſes durch Mr. Lamb aus London fand 
vor einem ziemlich zahlreichen, feinen Publikum Statt, das den 
überraſchenden Lelſtungen mit großem Intereſſe folgte. Die erſte 
Abtheilung brachte monumentale Bauwerke aus der älteſten Kultur⸗ 


epoche der Menſchheit zur Anſchauung, intereſſante Beiträge zur 
Kenntniß der allgemeinen Weltgeſchichte, da in der That das In⸗ 
tereſſe an den erſten Arbeiten der Menſchheit ſich faſt ausſchließlich 
auf die Rieſenbauten egyptiſcher Könige konzentrirt. Es ſind hier 
vorzüglich die wunderbaren Lichteffekte hervorzuheben, die Mr. Lamb 
durch die Beleuchtung hervorzubringen weiß, und durch welche die 
architektoniſchen Schönheiten in voller plaſtiſcher Rundung vor das 
entzückte Auge treten. Die zweite Abtheilung enthielt außer land⸗ 
ſchaftlichen Scenerien zwei Wandelbilder im wahren Sinne des 
Wortes, indem bewegliche Figuren in die Darſtellung aufgenommen 
find. Die Scenen aus „Dinorah“ und „Robert der Teufel“ fef- 
ſelten beſonders die Aufmerkſamkeit, die letzteren mit den der Gruft 
entſteigenden Nonnen waren der unübertrefflichen optiſchen Täu⸗ 
ſchung wegen von großer Wirkung. In der dritten Abtheilung 
erblickte man einige hiſtoriſche Bilder und rührende Familienſcenen; 
der Glanzpunkt des Abends aber waren unſtreitig die am Schluſſe 
gezeigten Genrebilder. Mitten aus dem Farbenſpiel der Chroma- 
tropen tauchten plötzlich komiſche Figuren auf, deren ergötzliche 
Wirkung noch durch witzig pointirte Verwandlungen geſteigert 
wurde. Nach dem Totaleindrucke auf die Zuſchauer find die For⸗ 
ſter'ſchen Vorſtellungen angethan, einen erheiternden Abend zu 
verſchaffen, und glauben wir deshalb ſie der ferneren lebhaften 
Theilnahme empfehlen zu dürfen. Erwähnen müſſen wir noch, daß 
der Reiz der Nebelbilder durch die wirkſame Muſikbegleitung auf 


einem trefflichen Harmonium aus der Niederlage des Herrn Wol- 
kenhauer weſentlich erhöht wird. 

— (Stadt-Theater.) Allgemeines Vergnügtſein und 
ungeheure Heiterkeit wollen durchaus nicht in der Stettiner Luft 
gedeihen; — im vergnügten Wien und im luſtigen Berlin erlebte 
die hübſche harmloſe Geſangspoſſe „Eine leichte Perſon“ von dem 
Wiener Bittner und dem Berliner Pohl Hunderte von Aufführungen, 
— in Stettin fand die zweite Aufführung geſtern Abend vor 
erkältend leerem Haufe Statt. „Die leichte Perſon“ gehört unbe- 
dingt zu den beſſeren Poſſen der Neuzeit: es iſt Sinn in der 
Handlung, ja dieſe iſt nicht ohne einen ſittlichen Grund und Boden. 
Der Dialog iſt reich an treffendem Witz, viele Situationen ſind 
überaus komiſch und pikant, ohne anſtäßig zu ſein, die meiſtens 


harmloſen Couplets zünden, Conradi's Muſik iſt durchweg gefällig 


— und vor allen Dingen beſitzt die leichte Perſon Menſchen von 
Fleiſch und Blut, originelle Charaktere, die die Zunge, den Kopf, 
aber auch das Herz auf dem rechten Fleck haben. Da iſt zuerſt 
„die leichte Perſon“, bekanntlich eine Kopie der berühmten Wiener 
Soubrette Gallmeyer, die ſogar kürzlich die Ehre hatte, auf dem 
Peſter Landtage genannt zu werden, — dann der luſtige alte Jung- 
geſell Hugo Hätſchler, das Muſter eines gemüthlichen Berliner 
Weißbier⸗Philiſters und endlich der geſangsluſtige, ſtets heiſere Ge⸗ 
ſangvereins-Vorſteher Grohlmeier, wahre Perlen von Poſſenſiguren. 
Unter den ſogenannten Bildern zeichnen ſich durch Originalität 
und draſtiſche Komik beſonders folgende aus: Er iſt vergnügt — 
Böſe Nachbarſchaft — Im Schuldarreſt. — Gejpielt wurde bis 
auf zwei kleine unkünſtleriſche 9 auſen, deren eine durch die 
Geiſtesgegenwart der Frau Scholz glücklich ausgefüllt wurde, 
ſehr munter. Herr Kneiff kann als Hugo Hätſchler den 
Vergleich mit feinem berühmten Rivalen Helmerding dreiſt aushal- 
ten; wir möchten faſt behaupten, daß uns die gemüthlichere Auf- 
faſſung des Hälſchler durch Hrn. Kneiff als lebenswahrer mehr 
zuſagte, als die ſtark draſtiſche Helmerdings. Frl. Gauger war 
eine „furchtbar nette“ leichte Perſon, die ihre Couplets ganz reizend 
vortrug und ſogar manchen warmen Herzenston anzuſchlagen ver⸗ 
ſtand. Herr Grundner hatte als Gröhlmeier ſeinen Kollegen 


Rauſche vom Berliner Wallner-Theater in der Figur recht glücklich] 
kopirt; die fortwährende Helſerkeit glückte ihm nicht ganz jo gut, 


da ſein Singen dadurch oft unverſtändlich leiſe klang. Von den 
übrigen Perſonen nennen wir nur noch lobend Frau Eitel als 


Frau Staarmatz, Hrn. Horſt⸗Richter als verunglückter Komponiſt | 


Steinöl und Hrn. Hannuth als Danziger Deſtillateur Kalmus. 

Stargard i. P., 27. Februar. In der Stadtverordne⸗ 
ten-Verſammlung fam ein Artikel des „Kreisblattes“ zur Sprache, 
welcher den Stadtverordneten vorgeworfen hatte, ſie ſetzten bei 
Auswahl der Kandidaten zur Ober- Bürgermeifterftelle das Wohl 
der Stadt aus den Augen und ließen ſich nur von Privatrückſich⸗ 
ten leiten. Es wurde ſchließlich der Stadtverordneten⸗Vorſteher be⸗ 
vollmächtigt, ein Rechtsgutachten einzuholen und event. die Sache 
dem Staats-Anwalt zur Verfolgung zu übergeben. 

Wollin, 28. Februar. Der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein beſchaftigte ſich in feiner heutigen General-Verſammlung 
eingehend mit der Frage: „Iſt die ſofortige Aufhebung der Wucher- 
geſetze im Intereſſe der Landwirthſchaft zu befürworten?“ Nach 
längerer, lebhafter Debatte ſchritt man zur Abſtimmung. 15 Stim- 
men beantworteten die obige Frage mit Ja, 13 mit Nein, aber 
unter der Minorität befanden ſich 11 wirkliche Landwirthe, während 
die Majorität deren nur 4 zählte. 

Anklam, 27. Februar. An Stelle des nicht beſtätigten 
Dr. Heine in Weimar hat der Magiſtrat als Erfap. für den nach 
Stralſund gehenden Gymnaſial-Direktor Bormann den Dr. Häcker⸗ 
mann aus Stolp in Pommern gewählt. Seiner Beſtätigung wird 
nichts im Wege ſtehen. Die Konſervativen, freilich eine kleine 
Schaar in unſerer allem Materiellen zu ſehr ergebenden Stadt, 
hättten die Wahl des Dr. Soroff in Potsdam lieber geſehen; eben 
darum iſt er nicht gewählt worden. 

Anelam, 1. März. Eine Diebesbande von 3 Perſonen, 
2 Männern und 1 Frauenzimmer, wurde vorgeſtern hier eingefan- 
gen, welche, wie es ſcheint, einen ganz neuen Kulturzweig ſich er⸗ 
koren hatte. Dieſe Perſonen kehrten gemeinſchaftlich in Gaſthäuſern 
ein, ließen ſich Zimmer geben und ſtahlen hier aus den Betten die 
Bettfedern und Daunen, welche ſie in einem zu dieſem Zwecke her- 
gerichteten Koffer aus dem Hauſe ſchafften, um ſie möglichſt ſchnell 
abzuſetzen. Es find, ſoweit die Polizei es zu ermitteln vermocht 
hat, gegen 60 Pfd. geſtohlene Federn und Daunen bis jetzt her- 
beigeſchafft worden. 


Vermiſchtes. x 
— Vor der Berliner Stadtſchwurgericht kommt nächſtens eine 


Anklage auf Fälſchung eigener Art zur Verhandlung. Sie richtet 
ſich gegen ein Ehepaar, welches beſchuldigt wird, als Brautpaar 
den verweigerten Konſens der Eltern des Bräutigams durch einen 
gefälſchten erſetzt zu haben. 


Wien. (Selbſtmord zu Pferde.) Der Lieutenant von St., 


herzlich gedrückt hatte. 


um 12 ½ Millionen Fres. 


des Infanterie⸗Regiments Frhr. v. Roßbach Nr. 40, 30 Jahre 
alt, ließ ſich heute Morgen 4½ Uhr von ſeinem Diener ein Pferd 
ſatteln, und gab an, daß er dringend einen Beſuch in Hütteldorf 
zu machen habe. Das Pferd wurde geſattelt und St. beſtieg das⸗ 
ſelbe, nachdem er in auffallender Weiſe die Hand ſeines Dieners 
Der Lieutenant ritt nun durch die Stadt 
uach Mariahilf. Vor der Linie nächſt der Haupteinfahrt des Weſt⸗ 
bahnhofes angekommen, zog er ein Terzerol aus der Taſche, ſetzte 
ſich feſter im Sattel und ſchoß ſich die Ladung durch den Mund. 
Durch die Alarmirung des Schuſſes eilten ſofort mehrere Bedien⸗ 
ſtete der Weſtbahn, als auch der bei der Linie ſtehende Wachpoſten 
herbei, und fanden den vom Blute triefenden Leichnam, das ab⸗ 
geſchoſſene Terzerol krampfhaft in der Hand haltend und den Kopf 
auf die linke Seite hinabhängend. 
Pferd durch den heftigen Knall nicht im geringſten beunruhigt, 
ſondern blieb ganz ruhig auf dem Platze ſteheu. 
wurde ſofort vom Pferde gehoben und in die Polizeiwachſtube ge⸗ 
bracht, wo derſelbe nach Beſichtigung der ärztlichen Kommiſſion 
ins Garniſonsſpital überführt wurde. 
mordes ſind bisher unbekannt. 


Merkwürdigerweiſe wurde das 


— Im Berner Oberland werden jetzt aus den Gletſchern 
große Eisquadern geſchnitten und nach Deutſchland zum Verkauf 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 1. März, Nachmittags. Nach dem heute erſchle⸗ 
nenen Bankausweiſe haben ſich vermehrt: der Baarvorrath um 
6%, der Notenumlauf um 11¾, das Guthaben des Schatzes 
Dagegen haben ſich vermindert: Idas 
Portefeuille um 19¼, die Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 1, 
und die laufenden Rechnungen der Privaten um 30% Millio⸗ 


London, 1. März, Abends. 
Bankausweiſe beträgt der Notenumlauf 20,768,100 (Zunahme 
205,510), der Baarvorrath 13,966,574 (Zunahme 143,639), 
die Notenreſerve 7,345,105 (Abnahme 63,995) Pfd. Sterl. 

In die Bank wurden heute 5000 Pfd. Sterl. eingezahlt. 

Petersburg, 1. März. Der kaiserliche vom 26. v. M. 
datirte Ukas, welcher die Staatsbank mit der Emiſſton einer neuen 
Lotterie Anleihe von 100 Millionen beaufiragt, erklärt, daß die 
Anleihe zur Ausführung von Eiſenbahnen beſtimmt ſei. 


Nach dem heute erſchienenen 


Mai⸗Juni 68 ½ % Br. u. Gd. 

Juli⸗Auguſt 71 ½, 71 bez. u. Gd. 

Roggen matt, pr. 2000 Pfd. loco 45½—47½ S bez., Frühjahr 

45 ½, 45 bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 46%, Y & bez. u. Br., 46 % 

Gb., Juni⸗Juli u. Juli⸗Augu „ bez. u. B 

chleſiſche 41 %. Br. 

50 pfd. Frühjahr 28 ½ 3% 
Erbſen loco 48—51 K, Frühjahr Futter- 4 
Rüböl wenig verändert, loco 15%, % Br., kurze Lieferung 

& bez., März 14%, 9% bez., 15 Br., April⸗Mai 14 ½2, i i bez, 

Br. 5 Gd., September Oktober 122 , Br., 12½ 4 bez., 12% 

d. 


Spiritus matt, loco ohne Faß 14¼½, % bez., März 14½ 
RG. Br., Frühjahr 14½ . bez, Br. u. G. Aai⸗Juni 14% 4 bez 
u. Br., Juni⸗Juli 15½ bez. u. Gd. 5 
Berlin, 2. März, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
Staats⸗Anleihe 4½ % 99% bez. f i 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 96%, Gd. 
National⸗Anleihe 62 ¼ bez. Pomm. Pfandbr. 92 ¼ bez. Oberſchleſ. 
Amerikaner 6% 75 bez. 
bez., Mai⸗Juni 453% bez., ½ Gb, Juni⸗ 
loco 15 ½ bez., März 155/43, bez., / Gd. 
April» Mai 15 ½2, % bez., September-Dftober 12 ¼ bez. Spiritus loco 
14½ bez., März ⸗ April 141 bez., ½ Gd., April⸗Mai 145%, ½3 bez., 
Mai⸗Juni 14¼8, % bez. 

Hamburg, 1. März. Getreidemarkt für Locogetreide ruhig. Weizen 
per April⸗Mai 5400 Pfd. netto 116 Bkothlr. Br., 115 Gd. Roggen per 
April⸗Mai 5000 Pfd. netto 76 Br., 75½ Gd. 
77— 78 bez. Getreide auf Termine ſchloß wieder niedriger. Oel per Mai 
315/, Ya, per Oktober 2676, %, bez. u. Br. Kaffee 1200 Sack Rio und 
Animirte Stimmung. 


Aktien 134 ½ Br. 


bahn⸗Aktien 733, bez. 
Roggen Frühjahr 44, % 
Juli 463% bez., % Gd. 


Santos wurden zu ½, %,6 höheren Preiſen verkauft. 


Getreidemarkt. — Roggen un⸗ 


Amſterdam, 1. März. 
Rapps geſchäftslos. 


verändert, per März 170 —169, per Mai 175 —17 
en 2. März. 


Pomm. Prov. 


Börſen⸗ Berichte. 
u „ 2. März. Witterung: bewölkt. Temperatur + 5%, 


An der Börſe. 

Weizen niedriger, loco pr. 85pfd. gelber 63—69 , mit Au 
wuchs 48—62 ., 83—8öpfd. gelber Frühjahr 67%, % Br., 67 Gd, 
5 ; G 70½, 70 A dez. u. Gd, 


& Br. 


Pom. Chauss.- 
bau-Obligat. - 
Used. - Wollin. 
Kreis-Oblig. - 
St. Ste-V.-A. » 
Pr. Nat.-V.-A. 
Pr. See-Assec.- 
Comp.-Act. 
Pomerania 
Union 
St. Sp -ich.-Act. 
V. Ppeich.-A. 


AZuckers.-Act. 
N. St. Zucker- 
Sieder.-Actien 
Mesch. Zucker- 
Fabrik-Anth. 
Bredower „ 
Walzmühl-A. - 
St.Portl.-Cem.- 
Fabrik 
Stett. Dampf 
Schlepp-Ges. «+ 
Stett. Dampf- 
schiffs-Verein - 
N. Dumpfer-C 
Germania 
Vulkan 
Stett. Dampf- 
mühlen-Ges. 
Pommerensd. » 
Chem. Fabrik 
Chem. Fb.-Ant. 
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Die Motive des Selbſt⸗ 
Lieutenant St. war ein ſehr be⸗ 


r., 47 Gd. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 


Ab Danzig per April-Mai 


